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Globalisierung - Soziale Probleme

Summary

Armut

Die Zahl der Armut verringert sich insgesamt (in Indien und Afrika steigt sie extrem), es kommt jedoch zu  einer ansteigenden  Extremverteilung, wodurch sich der Mittelstand verringert. Man unterscheidet zwischen absoluter und relativer Armut.

Kinderarbeit

 Insgesamt sind 215,3 Mio Kinder von Kinderarbeit betroffen, die durch die ansteigende Globalisierung immer mehr zunimmt, besonders in der Textilindustrie in Bangladesch, sowie dem Sportwaren-, Tabak- und Kakaosektor.

Arbeitslosenquote

Trotz steigender Bevölkerungszahl bleibt die Zahl der Arbeitsplätze gleich, wodurch eine Arbeitslosenquote von weltweit 5,8% zustande kommt. Diese Zahl wird in Zukunft vor allem durch die ständige Mechanisierung (einfache Arbeitsabläufe werden von Maschinen erledigt) ansteigen. Prognose: Im nächsten Jahr soll die Quote bei 6.6% liegen.

Unterernährung

Die Unterernährung stellt das Größte der sozialen Probleme dar, denn laut BMZ stirbt ca. alle 3,5 Sekunden ein Mensch an den Folgen von Hunger und Unterernährung.Es leiden mehr Menschen an Hunger bzw. Unterernährung, als an AIDS, Malaria und Tuberkulose zusammen. Gründe für Unterernährung sind z.B. Armut, Klimawandel, bewaffnete Konflikte, etc.

Trinkwasser- und Sanitäreinrichtungen

Der Zugang zu sauberem Trinkwasser ist abhängig vom jeweiligen Staat, in den ökonomisch entwickelten Staaten erreicht die Trinkwasserversorgung nahezu alle Menschen, in Afrika hingegen lag der Anteil der Bevölkerung, die von der Trinkwasserversorgung ausgeschlossen waren bei ca. 40%, in Somalia sogar 70%.

Mehr als 2,6 Milliarden Menschen (ca. 39% der Weltbevölkerung) hatten 2008 keinen Zugang zu Sanitäreinrichtungen bzw. geregelter Abwasserversorgung, wobei die Zahl in Afrika und Südasien am Höchsten war. Nur in den ökonomisch entwickelten Staaten wird nahezu der ganzen Bevölkerung der Zugang zu Sanitäreinrichtungen ermöglicht (99%).Mangel an Hygiene: erhöhte Kindersterblichkeit, schnellere Verbreitung von Krankheiten, etc.

Bevölkerungsentwicklung

Trotz sinkender Wachstumsraten wächst die Bevölkerungsdichte. Grund dafür ist das steigende Weltdurchschnittsalter

Flüchtlinge

Pakistan hat die meisten Flüchtlinge aufgenommen. Die Hälfte aller Flüchtlinge stammen aus Afghanistan, Irak und Somalia. 1/3 der Flüchtlinge halten sich in Flüchtlingslagern auf.

AIDS

Eine der zerstörerischsten Epidemien in der Geschichte.
Medikamentöse Therapien verbreiten sich, allerdings noch viel zu wenig.

Zahl der Neuinfektionen erhöht sich.

Unaufhaltsame Epidemie.

Armut
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· diese Zahl verringert sich

· allerdings je nach Region unterschiedlich (Bsp. Indien und Afrika steigt sie extrem)

· immer mehr Extremverteilung  Mittelstand verringert sich

· BIPs werden oft nur von einzelnen Ländern getragen, die anderen (oft mit viel mehr Einwohnern) sind extrem arm

· Auch in reichen Staaten (gesicherte Grundversorgung) gibt es Armut

· Absolute und relative Armut:

· Absolut: Grundversorgung nicht gegeben (Einkommen unter 2 $)

· Relativ: Einkommen unter jeweiligen Armutsschwelle (Bsp. Deutschland: 60% des mittleren Einkommens)

[image: image3.emf][image: image4.emf]
· Armut trotz Arbeit  Die meistens arbeiten im informellen Sektor, viele davon in Südasien und im subsaharischen Afrika

· Auch viel Kinderarbeit

Kinderarbeit

[image: image5.emf]
Begriff Kinderarbeit

· schließt alle Kinder aus, die über 12 Jahre alt sind und nur einer geringen Beschäftigung nachgehen

· schließt Kinder die älter als 15 Jahre alt sind und keiner „gefährlichen“ Beschäftigung nachgehen aus

· Insgesamt sind 215,3 Mio Kinder betroffen (13,6% aller 5- bis 17-jährigen)

· 60% männlich, 40% weiblich

· 42% zwischen 5 und 11 Jahren

· 53,6% aller arbeitenden Kinder gehen einer gefährlichen Arbeit nach

· Raum Asien-Pazifik am meisten betroffen, danach Afrika, Lateinamerika und die Karibik

· Zahlen im Raum Asien-Pazifik rückläufig – in Afrika steigend (rund 20%)

· Rückgang von 2000 deutlich, allerdings beruht dies nur auf Verringerung der Mädchen – Anteil Jungen gleich

· Verbindung zwischen Kinderarbeit und Globalisierung

· Besonders Schritte gegen Textilindustrie in Bangladesch, Sportwaren-, Tabak- und Kakaosektor

· Armut häufigster Grund für Kinderarbeit

·  Sicherheitsnetze und andere Beschäftigungsfelder müssen vorher gesucht werden, bevor man Kinderarbeit „auflösen“ kann

· schlimmste Arten: 
Formen von Sklaverei

·                                   
Prostitution

· Gewinnung und Handel von Drogen

Arbeitslosenquoten
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· weltweit 2,99 Milliarden mit Beschäftigung

· trotz steigender Bevölkerungszahl bleibt die Zahl der Arbeitsplätze gleich

· Arbeitslosenquote weltweit bei 5,8% - im darauf folgenden Jahr wahrscheinlich 6,6%

· 40% davon Jugendliche

· Arbeitsprozesse die wenig Qualifikationen voraussetzen, können leichter automatisiert oder rationalisiert werden

· Bei 1,2 Milliarden arbeitenden Personen lag das Einkommen pro Kopf unter 1,25 US-Dollar

Unterernährung

[image: image7.emf]
Definition von Hunger /Unterernährung (laut FAO):

Ein Mensch hungert, wenn er weniger zu essen hat, als er täglich braucht, um ein akzeptables Körpergewicht zu halten und zugleich leichte Arbeit zu verrichten. Die Begriffe 'Hunger' und 'Unterernährung' werden synonym verwendet.

Fakten

· Zusammenhang zwischen sozialen Problemen und der Globalisierung schwer herstellbar

· Für viele soziale Probleme befinden sich die Probleme auf lokaler Ebene. Einfluss der nationalstaatlichen Entscheidungen ist groß

· Auch ein geographisch klar einzugrenzendes Problem kann ein globales Problem darstellen -> vor allem, wenn Lösung nur auf globaler Ebene gefunden werden kann.

Unterernährung

· ist das größte soziale Problem

· laut BMZ stirbt ca. alle 3.5 Sekunden ein Mensch an den Folgen von Hunger und Unterernährung -> mehr als zehn Millionen Menschen pro Jahr, mehr als die Hälfte Kinder, die nicht mal ihr fünftes Lebensjahr vollendet haben

· es leiden mehr Menschen an Hunger bzw. Unterernährung, als an AIDS, Malaria und Tuberkulose zusammen 

Zahlen und Daten

· seit 1990 stetige Steigerung (Mitte 1990:825 Mio. ,10Jahre später:870 Mio.) 

· vor allem aufgrund der massiv gestiegenen Nahrungsmittelpreise -> 2009 stieg die Zahl auf 1,02 Milliarden – höchste Zahl an hungernden Menschen seit 1970

Gründe und Ursachen

· viele Menschen haben nicht die Möglichkeit sich ausgewogen zu ernähren -> Mangel an Nährstoffen („versteckter Hunger“)

· Hunger und Mangelernährung nicht unbedingt Folge von Naturkatastrophen oder bewaffneten Konflikten -> meistens strukturell bedingt

Ursachen können sein:

· Armut

· Schlechte pol. Und wirt. Rahmenbedingungen, dadurch hohe Verschuldung, Korruption, ausbleibende Investitionen (in Landwirtschaft, Bildung,…)

· Unfaire Wettbewerbsbedingungen aufgrund von Agrarsubventionen

· Protektionismus & Erschwerung des Marktzugangs durch Handelshemmnisse

· Unzureichender Zugang zu produktiven Ressourcen

· Unklare Bodenverhältnisse und ungleiche Verteilung des Bodens ( „Land Grabbing- Problem“)

·  Umweltzerstörung -> Nahrungsmittelproduktion durch Schädigung der Ackerflächen und fortschreitende Wüstenbildung gefährdet

· Klimawandel

· Nutzung der Agrarflächen für die Kraftstoffproduktion

· Mangelhafter Gesundheitszustand

· Bewaffnete Konflikte

· Naturkatastrophen

Anteil der unterernährten Bevölkerung in Prozent, nach ausgewählten Staaten, Betrachtungszeitraum 2004 bis 2006:

	
	Anteil der unterernährten Bevölkerung, in Prozent

	Demokratische Republik Kongo 
	75

	Eritrea
	66

	Burundi
	63

	Haiti
	58

	Sierra Leone
	46

	…
	…

	Nicaragua
	21

	Sri Lanka
	21

	Sudan
	20

	Benin 
	19

	Côte d’Ivoire
	14

	Ecuador
	13

	…
	…

	Mali
	10

	Burkina Faso
	9

	Brasilien
	6

	Jamaika
	5


Trinkwasser und Sanitäreinrichtungen
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Fakten

Trinkwasserversorgung:

· 13% der Weltbevölkerung hatten 2008 keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser

· Ist aber im Vergleich zu vorherigen Zahlen gesunken (Bsp: 2000 -17%)

· Entwicklung in China und Indien hat zur Verbesserung der Trinkwasserversorgung beigetragen

· Lediglich in den ökonomisch entwickelten Staaten erreicht die Trinkwasserversorgung nahezu alle Menschen

· In Afrika lag der Anteil der Bevölkerung, die von der Trinkwasserversorgung ausgeschlossen waren bei ca. 40%, in Somalia sogar 70%.

Sanitäreinrichtungen:

· 2008 nutzten rund 750 Mio. Menschen ausschließlich öfftl. Sanitäreinrichtungen

· Mehr als 2,6 Milliarden Menschen (ca. 39% der Weltbevölkerung) hatten 08 keinen Zugang zu Sanitäreinrichtungen bzw. geregelter Abwasserversorgung- in Afrika und Südasien war der Anteil am höchsten

· nur in den ökonomisch entwickelten Staaten wird nahezu der ganzen Bevölkerung der Zugang zu Sanitäreinrichtungen ermöglicht (99%)

Folgen:

· Verunreinigtes Wasser und mangelnde Hygiene Hauptursache für Kindersterblichkeit

· Wo es Mangel an sanitären Einrichtungen gibt, verbreiten sich Krankheitserreger und Parasiten besonders schnell

· Schätzungen zufolge sterben täglich mehr als 5000 Kinder, weil sie kein sauberes Trinkwasser bzw. keine ausreichende Sanitäreinrichtungen haben 

· Trinkwasserversorgung wird vor allem durch die finanziellen Ressourcen bestimmt

· Ökonomisch entwickelte Staaten können auf die Wasserressourcen anderer Länder zurückgreifen, in dem sie Produkte importieren, für dessen Produktion Wasser im Exportland verbraucht wurde



Bevölkerungsentwicklung

[image: image9.emf]
· Sinkende Wachstumsraten, aber trotzdem Zunahme

· Weltdurchschnittsalter (wie alt sind die Menschen im Moment im Durchschnitt) steigt (1950  24,0 Jahre | 2005  27,9 Jahre)

· Prognose: 2050  38,5

· Durchschnittliche Lebenserwartung steigt, 2005  68 Jahre


[image: image10.emf]
· Geburtenrate in ökonomisch entwickelten Staaten bei 1,64 Kindern pro Frau

· Geburtenrate in ökonomisch am wenigsten entwickelten Staaten bei 4,39 Kindern

Flüchtlinge

[image: image11.emf]
· 42 Mio. gewaltsam vertriebene Personen  15 Mio. Flüchtlinge

· ½ leben in städtischen Gebieten, 1/3 in Flüchtlingslagern

· Pakistan hat die meisten Flüchtlinge aufgenommen

· Die Hälfte aller Flüchtlinge stammen aus Afghanistan, Irak und Somalia

Aids

· HIV Immunschwächendes Virus, AIDS unheilbare Immunschwächekrankheit 

[image: image12.emf]
[image: image13.emf]
· eine der zerstörerischsten Epidemien in der Geschichte

· 430 000 der Neuinfizierten waren Kinder  90% infizierten sich bereits im Bauch/beim Stillen

· 280 000 der Sterbefälle waren Kinder

· Medikamentöse Therapien verbreiten sich, allerdings noch viel zu wenig

[image: image14.emf]
· Zahl der Neuinfektionen erhöht sich

· Unaufhaltsame Epidemie
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Handel und Investitionen

Summary

· Kaum etwas veranschaulicht den Prozess Globalisierung so deutlich wie die steigende ökonomische Bedeutung des Außenhandels bzw.

· Im Jahr 2007 wurden weltweit Waren im Wert von gut 13.600 Milliarden US-Dollar exportiert.

· die Bedeutung des Außenhandels für die einzelnen Ökonomen wächst stetig.

· Warenexportzuwächse(in %): 2.820,0 (1950-2007)

· Weltdienstleistungsexportsteigerung von 1980-2007  8,3% (Verdopplung 2000-2007)

· Weltwarenexportssteigerung von 1980-2007  7,1% / Jahr

· USA/Großbritannien/Indien mehr Import als Export  Handelsbilanzdefizit

· laufend getätigten ausländischen Direktinvestitionen (ADI) erhöhten sich von 13 Milliarden US-Dollar im Jahr 1980 über 208 Milliarden US-Dollar 1990 auf 1.833 Milliarden US-Dollar im Jahr 2007

· laufend getätigte  ausländische Direktinvestitionen (ADI) haben sich von 1985 bis 2007 stetig erhöht.
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Kaum etwas veranschaulicht den Prozess Globalisierung so deutlich

wie die steigende ökonomische Bedeutung des Außenhandels bzw.

die Veränderung des Verhältnisses von Warenhandel und Weltwarenproduktion.

· Warenexport nahm um 29,2 zu

· Wert der exportierten Waren: 13,8 Billionen $

Als Folge der relativen Zunahme des grenzüberschreitenden Warenhandels

gegenüber der Weltwarenproduktion wächst die Bedeutung

des Außenhandels für die einzelnen Ökonomien.

[image: image17.emf]
· Intraregionaler Warenaustausch: stieg auf den Kontinenten stetig an rund 50% des gesamten Welthandels

· Handel zwischen den Triade- Regionen (Europa, Nordamerika, Asien-Pazifik) stieg auf 35 % an

· Warenaustausch zwischen Triade-Regionen und den anderen Ländern sank in %, trotzdem fand eine Steigerung um das zehnfache statt

[image: image18.emf]
Im Jahr 2007 wurden weltweit Waren im Wert von gut 13.600 Milliarden

US-Dollar exportiert:

· der Anteil Asiens stieg um das doppelte an

· der Anteil Amerikas geht kontinuierlich zurück

· die Bevölkerungszahlen müssen hierbei noch beachtet werden

· die Zahlen des Warenimports überschneiden sich weitestgehend mit denen des Warenexports

[image: image19.emf]
· Europas Anteil stieg oder blieb weitestgehend konstant

· Der Anteil der USA stieg enorm

[image: image20.emf]
· Fertigwaren besitzen mit Abstand den größten Anteil

· Konstante Steigerung der Absätze in den Ländern

· Warenexportzuwächse(in %): 2.820,0 (1950-2007)

[image: image21.png][ ]
B Struktur des Warenexports

Warenexport nach Produktgruppen in absoluten Zahlen und Anteile in Prozent, weltweit 2007

Brennstoffe und “
o Y™ © -
JR——

o ™) © -

- maTer

i

o ] © -

-
s TS © -

andere
Fertigwaren

o
I ®-~
",

oot 0
s nsssant 1310 .U ol
Ry

e [N @1 s o o0

T »
200 400 600 800 1.000 1.200 1.400 1.600 1.800 2.000 2.200 2.400 2.600 2.800 Mrd. US-I

od




Dienstleitungsexport

[image: image22.emf]
· Weltwarenexportssteigerung von 1980-2007  7,1% / Jahr

· Weltdienstleistungsexportsteigerung von 1980-2007  8,3% (Verdopplung 2000-2007)

Dienstleistungsexport: 



Dienstleistungsimport:


- ca. 52% Europa




- ca. 47,4 % Europa

- ca. 22,5% Asien




- ca. 24,6 % Asien

- ca. 16% Nordamerika



- ca. 14 % Nordamerika

- ca. 3% Süd- Mittelamerika



- ca. 4 % Süd- Mittelamerika

- ca. 2% Afrika, Naher Osten, GUS


- ca. 3 % Afrika, N.O, GUS
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· USA weltgrößter Absatzmarkt für Importgüter

· Standen als Warenexporteur 2007 hinter Deutschland und China

· USA 45 Milliarden US-Dollar das fünfthöchste Handelsbilanzdefizit weltweit

[image: image24.jpg][ ]
B Ausgewihlte Handelsbilanzen (Teil 2)
1In absoluten Zahlen, Betrachtungszeitraume zwischen 1969 und 2007
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B Auslandische Direktinvestitionen (ADI) pro Jahr
Inflows in absoluten Zahlen, 1980 bis 2007
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· laufend getätigten ausländischen Direktinvestitionen (ADI) erhöhten

sich von 13 Milliarden US-Dollar im Jahr 1970 über 208 Milliarden

US-Dollar 1990 auf 1.833 Milliarden US-Dollar im Jahr 2007
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· laufend getätigte  ausländische Direktinvestitionen (ADI) haben sich von 1985 bis    2007 stetig erhöht.

Entwicklung des deutschen Außenhandels

Summary

· Die Außenhandelsquote (Warenexport und Warenimport) Deutschlands verbuchte in den letzten vierzig Jahren durchschnittlich einen Anstieg von 6,45 % pro Jahr.

· Die wichtigsten Handelspartner (75 %) sind die europäischen Staaten mit Frankreich als bedeutendstem und China mit stetig ansteigenden Einfuhren (2008).

· Durch Wirtschaftskrise 2008/2009 gingen die Ex-und Importe zurück#

· Häufigster Import: Energieträger (Erdöl, Gas) Häufigster Export: Autos und Maschinen

· Durch eine Verlagerung von wirtschaftlichen Aktivitäten ins Ausland, werden oft Einsparungen (z.B. im Bereicht Löhne) erhofft

· Globalisierung -> Erschließung neuer Märkte -> Gewinnoptimierung

· Trotzdem kommt es oft zu Unterschätzung der Kosten und Überschätzung der Einsparmöglichkeiten 

· (z.B Löhne machen oft nur 10% des gesamten Unternehmens aus!)

·  kein Erwünschte Erfolg im Ausland

· Hohe Arbeitslosigkeit in Deutschland

· Zurückverlagerung oft noch teurer

· Ziel der Auslagerung sind geringere Fertigungskosten und eine Produktivitätssteigerung. Bei großen Unternehmen kommen allerdings noch Motive wie das erschließen neuer Märkte hinzu, was auf eine vorläufige Minderung der Produktivität gehen kann.

· Internationale Arbeitsteilung bringt nicht immer höhere Rentabilität, da Ausgaben im Ausland oft eher langfristig angelegt sind.

· Import, Export und Exportüberschüsse in Zahlen von 1985- 2008

	Jahreszahl
	Warenimport
	Warenexport

	
	gegenüber dem Vorjahr in Prozent
	gegenüber dem Vorjahr in Prozent

	1995
	7,7 %
	8,5 %

	2000
	21,0 %
	17,1 %

	2002
	-4,5 %
	2,0 %

	2007
	4,9 %
	8,1 %

	2008
	6,3 %
	3,1 %


Fakten:

· 2008 35 % der Inlandsnachfrage abgedeckt (z.B.: Erdöl, Erdgas)

· Außenhandelsquote ( Warenexport und Import) von 28 % (1970) auf einen Höchstwert von 72,8 % (2008) gestiegen

· Export 2008 994,9 Milliarden Euro, Anstieg von 6,6 % pro Jahr

· Import 2008 818,6 Milliarden Euro, Anstieg von 6,3 % pro Jahr

· Handelsbilanzüberschusswert lag 2008 bei 176,2 Milliarden Euro (2. höchster Wert)

· Leistungsbilanz positiv, Überschuss von 168 Milliarden Euro

· Erwerbs- und Vermögenseinkommensbilanz bei 51 Milliarden Euro

· Dienstleistungs- und Übertragungsbilanz negativ

· 2008 war Deutschland somit „Exportweltmeister“ (2009 überholt von China)

· Pro-Kopf-Wert 2008 war Deutschland nur unter den Top 20 vor den USA und China

Deutschland als globaler Handelspartner ist stark von der Wirtschaftskrise betroffen.

Wichtigste Handelspartner Deutschlands  

· in Prozent, 2008

	Handelspartner
	Import              (818,6 Mrd.)
	Export                (994,9 Mrd.)

	Niederlande
	72,1                 8,8 %
	65,6                    6,6 %

	Frankreich
	66,7                 8,1 %
	69,9                    9,7 %

	China
	59,4                 7,3 %
	34,1                    3,4 %

	USA
	46,1                 5,6 %
	71,5                    7,2 %

	Großbritannien
	44,3                 5,4 %
	66,8                    6,7 %

	Belgien
	39,8                 4,9 %
	51,6                    5,2 %

	Italien
	46,0                 5,6 %
	64,0                    6,4 %

	Tschechien 
	28,3                 3,5 %
	

	Polen 
	26,2                 3,2 %                      
	40,1                    4,0%                   


· Frankreich wichtigster Handelspartner 2008

· Tschechische Republik und  Polen gewinnen an Bedeutung ( EU- Beitritt)

· USA und Japan sinken

· Russland steigt ( Erdöl und Erdgas)

Fakten:

· wichtigste Handelspartner sind die Mitgliedsstaaten der EU

· EU: 2008 61 % des Außenhandelsumsatzes

· Europa: 2008 75 % des Außenhandelsumsatzes

· Asien: 2008 13,7 %

· Amerika: 2008 9,6 %

· Afrika: 2008 2,2 %

· Australien: 2008 0,6 %

· Handelsbilanzüberschuss in der EU von 154, 9 Milliarden Euro, das sind 88,9 % des gesamt Handelsbilanzüberschusses

· Polen und Tschechische Republik haben durch ihren EU-Beitritt an Bedeutung gewonnen

· Der Ex- und Import zu den USA und Japan sind rückläufig

· China hat ein Plus von 14 % von den Jahren 2007 bis 2008 bei den Einfuhren.

· Im Jahr 2008 belegt China somit den 3. Platz bei den Einfuhren (1998: Platz 11)

· Die Einfuhren (73,8 %: Erdöl und Erdgas) von Russland nach Deutschland verdoppelten sich in den Jahren von 1998 bis 2008 (von Platz 15 auf Platz 8)

· Russland belegt somit den Rang 1 bei den wichtigsten Lieferländern von Erdöl und Erdgas (32,5 %)

Import und Export nach Waren
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Fakten:

· Export knapp 1 Billion Euro

· Am häufigsten wurden Autos exportiert

· Import am häufigsten Energieträger

· Durch Wirtschaftskrise 2008/2009 gingen die Ex-und Importe zurück

Motive für die Verlagerung wirtschaftlicher Aktivitäten

[image: image29.emf]
Die Verlagerung wirtschaftlicher Aktivitäten ins Ausland ist ein Aspekt, der häufig im Zusammenhang der Globalisierung diskutiert wird.

Motive:

· Senkung von Lohnkosten und „anderen Kosten“

· Neue Absatzmärkte

· Auch Produktentwicklung oder andere Geschäftsmodelle

· Meinst wandern größere Unternehmen ab

Wenn durch Fehlmanagment die erhoffte Ersparnis durch andere Faktoren ausbleibt, 

holen die Unternehmen oft ihre Produktion zurück (Rückverlagerung).

[image: image30.emf]
Verlagerungsziele

Motive

·  in heutigen Zeiten sind viele Unternehmen schon an Einspargrenzen angekommen

· Globalisierung -> Erschließung neuer Märkte -> Gewinnoptimierung

1.1) Motive zur Verlagerung Wirtschaftlicher Aktivitäten

[image: image31.png]Nichthinanzielle gewerbliche Wirtschaft, Angaben in Prozent”, bis 2006 und geplant (Stand: 2008

Lohnkosten| B
Zugang zu neuen Absatzmarkton| ED
‘anders Kosten| a7

Stoueranrozs| 50

Stratogischo Vorgaben| EE

heues Gaschaftsmodall [
‘geringere Reguierung| 85
Produktentwickiung| a2

* ehrfachnennungen mogiich

Quelle: Statistisches Bundesams: Verfechtung deutscher Untarnehmen i dem Ausland 2009




Verlagerungsziele

· man unterscheidet zwischen Dienstleistungen und Industrieunternehmen

· Dienstleistunden bleiben eher Lokal

· 2001-2008 20.000 Unternehmen mit mehr als 100 Mitarbeiter untersucht

· 20% gingen ins Ausland

· 7 % waren dran Beteiligt

· Rund ¼ der Unternehmen kehrten Deutschland den Rücken ( Gründe Vgl. 1)


· Davon gingen 62% in EU-Asuland

· 38% nach China

· 33% innerhalb Deutschlands

Trotzdem kommt es oft zu Unterschätzung der Kosten und Überschätzung der Einsparmöglichkeiten 

( z.B Löhne machen oft nur 10% des Gesamten Unternehmen aus!)

· kein Erwünschte Erfolg im Ausland

· Hohe Arbeitslosigkeit in Deutschland

· Zurückverlagerung oft noch teurer

Arbeitsproduktivität in der Industrie

Wie wirkt sich Verlagerung auf die Produktivität der Unternehmen aus?

· Bei mittleren Unternehmen(100-499) stieg die Produktivität der Verlagerten(+17%) im Gegensatz zu den nicht Verlagerten(+14%).

· Ausgehend von einem größeren Produktionsniveau stieg bei den großen Unternehmen(500 & mehr) die Produktivität stärker bei den nicht Verlagerten an(+18%), während die Verlagerten nur eine Steigerung von 14% erreichten. 

Ziel beider Unternehmenstypen sind geringere Fertigungskosten, also mehr Produktivität. Bei großen Unternehmen kommen allerdings noch Motive wie das erschließen neuer Märkte hinzu, was auf eine vorläufige Minderung der Produktivität geht.
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*Alle Angaben beziehen sich auf den Zeitraum von 2003-2007.

Rentabilität der Industrie nach Verlagerung 

Wie wirkt sich die Verlagerung auf die Rentabilität der Unternehmen aus?

· Die Rentabilität an sich ist bei nicht verlagerten Unternehmen noch höher. Mittlere verlagernde Unternehmen erreichten 95% der Rentabilität der nicht verlagernden mittleren. Bei großen Unternehmen waren es gar nur 75%.

· Die Rentabilität steigt bei den mittleren verlagerten Unternehmen stärker als bei den nicht verlagerten. Mittlere verlagerte Unternehmen steigerten die Rentabilität um 48%, die nicht verlagerten lediglich um 36%.

· Bei großen Unternehmen hingegen stieg die Rentabilität bei den nicht verlagerten stärker gegenüber den verlagerten(42% zu 33%).

Internationale Arbeitsteilung bringt also nicht immer höhere Rentabilität, da Ausgaben im Ausland oft eher langfristig angelegt sind. So steigerten die verlagerten Unternehmen ihre Ausgaben für Forschung und Entwicklung um 29%, während die nicht verlagerten Unternehmen die Ausgaben für diese Bereiche lediglich um 17% erhöhten.

[image: image33.emf]
*Alle Angaben beziehen sich auf den Zeitraum von 2003-2007.

Globalisierung – Vernetzung

Summary

· Vernetzung erleichtert den internationalen Tourismus

· Weltsprache ist von großer Bedeutung

· Im Bereich Kommunikation- und Informationstechnik besteht immer noch Handlungsbedarf, da die Ressourcen zwar gestiegen, jedoch nicht gleichmäßig verteilt sind

· Globalisierung in allen Bereichen – nicht nur in der Wirtschaft

· Ideen verbreiten sich immer schneller

· Stetige Zunahme der Luftfracht (seit 1986 jährlich ca. 8%)

· Seeweg größter Warenhandelsstrom, weil er praktisch und kostengünstig ist

· Versorgungssicherheit durch Vernetzung garantiert

· Weltumspannende Handelsströme, aber es gibt regionale Prägungen, durch die Abhängigkeiten von einzelnen Regionen entsteht

· Attac: Globalisierungskritische Bewegung

Tourismus

· Einreisen weltweit stark angestiegen (25,3 Mio.,1950  921,8 Mio.,2008)

· Einnahmen steigen dementsprechend (2,1 Mill. Dollar,1950  944 Mill. Dollar,2008)

· Die Hälfte aller Einreisen findet in Europa statt, der Anteil Asiens steigt jedoch stetig

· Nur 1/5 aller Reisen sind interregional, dieser Teil erhöht sich laut Prognosen bis 2020 auf 1/4

 Die Vernetzung der Länder hat viele ersichtliche Vorteile für das Tourismusgewerbe

Weltsprache

· Eine Weltsprache erleichtert den Austausch von Informationen und den Handel zwischen verschiedenen Ländern

· Die Zahl der Menschen, die zwei Sprachen beherrschen, hat sich erhöht

· Englisch ist momentan die am weitesten geografisch verbreitete Sprache

· Zudem ist sie die offizielle Sprache von den meisten internationalen Organisationen (z.B. EU, NATO, …)

· Und wird in vielen Staaten als erste Fremdsprache gelehrt  über eine Milliarde Menschen sprechen Englisch

· Der Welthandel und der elektronische Informations- und Kommunikationssektor sind stark von der englischen Sprache geprägt

 Eine Weltsprache trägt zur Globalisierung bei, da sie internationalen Handel und den Informationsfluss erleichtert
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Informations- und Kommunikationstechnologie

· Die Informations- und Kommunikationstechnologien haben sich stark verbessert

· Die Anzahl der Festnetzanschlüsse ist von 519 Mio. (1990) auf 1,26 Mill. (2006) gestiegen

· In der gleichen Zeit vermehrte sich die Zahl der Mobilfunknutzer von 11 Mio. auf 2,7 Mill.  Steigerung von über 40 % pro Jahr

· Die Anzahl der Computer hat sich nebenbei auf 870 Mio. versiebenfacht

· 1988 waren nur acht Staaten mit dem Internet verbunden, wohingegen mittlerweile in jedem Staat Internet verfügbar ist

· Die Verteilung der Technologien ist aber ungleich verteilt; auf Bewohner von ökonomisch weit entwickelten Staaten fallen die meisten „Anschlüsse“, an Menschen in Entwicklungsländern nur wenige

· Dadurch entsteht eine digitale Kluft (digital devide), derer Verminderung es die Aufgabe der Industriestaaten ist

 Trotz Globalisierung und Fortschritt besteht in diesem Bereich noch Handlungsbedarf seitens der Industriestaaten, um einen gleichberechtigten Welthandel zu schaffen

Hilfsorganisationen

· Nicht nur Ökonomie wird globalisiert

· Ideen werden schneller verbreitet

· sozialen Räume oder die Ökosysteme der Erde als globale, zusammenhängende Einheit gesehen werden

· zahlreiche Hilfs- und Umweltorganisationen sind grenzüberschreitend tätig.

· CARE- International schließt sich 1982 aus von einander unabhängigen CARE Organisationen zusammen

Globalisierungskritische Bewegung

· Eine der bekanntesten globalisierungskritischen Bewegungen ist das Politiknetzwerk Attac. 

· Nach eigenen Aussagen ist Attac ein Netzwerk, das Akteure zusammenbringt, um sich zusammen „für eine ökologische, solidarische und friedliche Weltwirtschaftsordnung“ einzusetzen.

· Attac ist dezentral organisiert, hat flache Hierarchien und einen geringen Institutionalisierungsgrad.

· Attac  vermittelt zumeist nur, keine klare Linie
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Luftfracht
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· Stetige Zunahme der Luftfracht (seit 1986 jährlich ca. 8%)

· 1986: 5,1 Millionen Tonnen

· 1995: 12,5 Millionen Tonnen

· 2007:25,2 Millionen Tonnen

· 2008:25,0 Millionen Tonnen(- 0,8% gegenüber 2007) 

· Verschiedene Quellen schwanken stark in ihren Aussagen

Seefracht

Entwicklung

· In den letzen Jahren stetig angestiegen

· 1985:13056 Milliarden Tonnen Meilen   2007: 32932 Milliarden Tonnen Meilen

· Trockenprodukte und Rohöl und ölbasierte Produkte 

· 1985 leichter Abfall

· Von 2000 zu 2005 höherer Anstieg
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Aussagen

· Seeweg zentral für die globale Vernetzung 80% des Grenzüberschreitenden Warenhandel

· Geringe Frachtkosten

· Verbreitung der standardisierenden Containerschifffahrt und Tragfähigkeit der Schiffe

Bewertung

· Günstige Vernetzung der einzelnen Länder im Handel

· Kostengünstig und praktisch

Haupthandelsströme- Erdöl

Entwicklung

· Natürliches Rohstoffaufkommen ungleich verteilt und ressourcenreiche Statten nicht Hauptkonsumenten Großteil der Statten durch Handel mit Öl vernetzt

· Ballungsräume in den sich die Handelsströme verdichten

· USA, die EU, China, Japan, Indien und Russland entfielen 2008

mehr als 62 Prozent des weltweiten Ölverbrauchs nur Russland kann Bedarf selber decken

· Regionale Prägungen, obwohl Handel weltumspannend ist
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Haupthandelsströme- Erdgas

Entwicklung

· weltweite Primärenergie-Bedarf wurde im Jahr 2008 zu gut 29%

·  mit Erdgas gedeckt

· natürliches Rohstoffaufkommen ungleich verteilt Handelsströme

· 2008 wurden 27,0 Prozent des gesamten Gasverbrauchs vor dem

· Verbrauch grenzüberschreitend transportiert – entweder per Pipeline

· oder als Flüssiggas

· 2008 lediglich sechs Staaten einen Anteil von 64,4 Prozent am weltweiten Gasexport

· Handelsströme zur Energieversorgung weltumspannend regionale Prägung 

· technischen und finanziellen Anforderungen hoch regionale Konzentration bei Gasexporten per Pipeline noch eindeutiger
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Bewertung der beiden Haupthandelsströme

· Versorgungssicherheit durch Vernetzung garantiert

· Abhängigkeit von einzelnen Regionen

Finanzmärkte

Von Lennart, David, Taake, Alexander

Summary

· Schnellerer Handel ist mit der zunehmenden Technisierung des Handels verbunden

· Aktienbesitzer gliedern sich generell in dauerhafte Anleger und Spekulanten, wobei der Anteil der Spekulanten stetig zunimmt

· Aktienhandel konzentriert sich auf die 5 führenden Börsen

· Hälfte des Umsatzes entfällt auf die 5% der Unternehmen mit dem größten Marktkapital

· Finanzderivate werden nach Futures (Geschäft zu einem bestimmten Zeitpunkt und Preis festlegen), Optionen (etwas zu einem bestimmten Zeitpunkt zu kaufen) und Swapgeschäfte (tausch von Schuldpapieren) verteilt.

· Eignet sich um sich vor Preisrisiken zu schützen, aber auch um zu spekulieren

· Banken profitieren von Globalisierung   Expansion, Fusion, Übernahmen

· Der Konkurs von Großbanken gilt als allgemeines Systemrisiko. 

· Anleihengeber erwerben im Gegensatz zu den Aktienbesitzern keinen Anteil am Unternehmen, sondern gewähren diesem Kapital, zu einem festgelegten Zinssatz.

· Durch stetige Internationalisierung geht der direkte Kontakt zum Anleihengeber verloren.

Aktienbestand und Aktienhandel

· Anfangs Finanzvolumen der Aktien fast 10x so groß wie das Volumen des Aktienhandels

· Aktien als dauerhafte Anlage

· Heute Finanzvolumen der Aktien nur 1/3 so groß wie das Volumen des Aktienhandels

· Aktienhandel wird als Spekulation genutzt

· Aktienvolumen insgesamt um etwa 1100% gestiegen

· Handelsvolumen um insgesamt  37800% gestiegen

· Schnellerer Handel ist mit der zunehmenden Technisierung des Handels verbunden

· Tradingprogramme reagieren für Spekulanten auf Kursschwankungen und kaufen/ verkaufen Aktien automatisch

· Handel wird in Krisenzeiten schneller

· Spekulationsanteil macht etwa 43% des gesamten Handels aus

· Fazit: Aktienbesitzer gliedern sich generell in dauerhafte Anleger und Spekulanten, wobei der Anteil der Spekulanten stetig zunimmt

Die größten Aktienbörsen
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· Aktienhandel konzentriert sich auf die 5 führenden Börsen

NASDAQ

NYSE

Tokyo Stock Exchange

London Stock Exchange

Deutsche Börse 

· Hälfte des Umsatzes entfällt auf die 5% der Unternehmen mit dem größten Marktkapital
Beim London Stock Exchange erwirtschaften diese 5% bis zu 97% der Umsatzanteile

· Diese sind zumeist Bestandteil der nationalen Börsenindizes  somit Entscheiden Anleger sich häufig anhand dieser Unternehmen

Finanzderivate

· Drei große Gruppen

Futures: Finanztermingeschäfte, die ein Geschäft zu einem bestimmten Zeitpunkt und Preis festlegen

Optionen: Das Recht etwas zu einem bestimmten Zeitpunkt zu kaufen/ verkaufen

Swapgeschäfte: Tausch von Schuldpapieren

· Finanzderivate- leiten sich vom Wert des gehandelten Gutes ab z.B. Kakao 

· Derivate reagieren überproportional auf Wertschwankungen des Gutes (bspw. Auf eine missglückte Ernte

· Eignet sich um sich vor Preisrisiken zu schützen, aber auch um zu spekulieren

· Gliedert sich in OTC (zwischen den Teilnehmern gehandelten Derivaten) und Börsengehandelten Papieren

· Der Handel mit Kreditderivaten wird für die Krise im Jahre 2008 verantwortlich gemacht

Bankenkonzentration

 1. 25  der  1000 größten Banken Anteil von  28% $ 45%  (1997-2008)

· Abnahme von Kreditinstituten  (Deutschland : -43%)

 2. Banken profitieren von Globalisierung   Expantion, Fusion, Übernahmen

· 14.000 Übernahmen (Volumen: 3,6 bil €)

 3.  Große Unterschiede Konzentrationsgrad  im Banksektor von Staaten

· Schweiz: 80%  ges. Bilanzsumme auf  die 5 größten Banken

· Deutschland: 22%  (große Bedeutung: Sparkassen, Genossenschaftsbanken)

· USA: 24%  (viele Banken durften bis 2000  nur regional tätig  sein)

 4. Konzentration des Banksektors diskutiert während Finanzkrise da:

· Konkurs von Großbanken als Systemrisiko 

· Einzelne Banken „too big to fail“

· Größten Banken stark von Finanzkrise betroffen
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Anleihenbestand und Anleihenhandel

· Anleihengeber erwerben im Gegensatz zu den Aktienbesitzer keinen Anteil am Unternehmen, sondern gewähren diesem Kapital

· Anleihen sind fest verzinst

· Der Handel mit Anleihen betrifft vor allem Staatsanleihen und Anleihen von Finanzinstitutionen(Banken), der Handel mit Unternehmensanleihen spielt dagegen eher eine untergeordnete Rolle

· Die Internationalisierung des Anleihenhandels nimmt stetig zu

· Direkter Kontakt zum Anleihennehmer geht so verloren

